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Roborantien werden zur Steigerung der körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit empfohlen. Haupt-
inhaltsstoffe sind Pflanzenextrakte, Aminosäuren und Vitamine. Kontrollierte Studien, in denen die pro-
pagierten Wirkungen von Roborantien bei entsprechenden Kollektiven untersucht sind, existieren prak-
tisch nicht. Unter diesen Voraussetzungen stellen Roborantien im Prinzip kaum etwas anderes dar als 
eine teure Placebotherapie. 

Übersicht 
_______________________________________  

Roborantien 
T. Koch und UP. Masche 

Manuskript durchgesehen von M. Beutler & S. Krähen-
bühl 

Roborantien – sie werden auch Tonika, Stärkungsmittel oder 
Aufbaupräparate genannt – sind Mittel, die bei körperlicher oder 
seelischer Belastung, in der Rekonvaleszenz oder zur Verbesse-
rung des Gedächtnisses empfohlen werden. Bei den Indikatio-
nen trifft man auch auf den Begriff «Asthenie», womit ein Zu-
stand von Mattigkeit, rascher Erschöpfbarkeit oder fehlender 
Initiative beschrieben wird. Solche Symptome werden häufig 
geklagt. Man schätzt, dass sie in einem Viertel der Fälle mit 
einer somatischen Erkrankung zusammenhängen; meistens ist 
d i e  U r s a c h e  a b e r  n i c h t  z u  e r u i e r e n 
(«funktionelle Beschwerden») oder liegt in einem pyschiatri-
schen Leiden (z.B. Depression).1 
Von wenigen Ausnahmen abgesehen, sind Roborantien rezeptfrei 
erhältlich und können sowohl in Apotheken wie Drogerien gekauft 
werden (IKS-Liste D). Vermutlich machen sie einen beträcht-
lichen Umsatz aus, der sich «over the counter» abspielt (OTC-
Markt). Bei den meisten Roborantien handelt es sich um Kombi-
nationspräparate, die Pflanzenextrakte oder Nahrungsmittel-
bestandteile (Aminosäuren, Vitamine u.a.) enthalten. Die Klassi-
fizierungen erscheinen dabei ein wenig arbiträr, indem die Gren-
zen fliessend sind zwischen dem, was als Roborans, als Multivita-
minpräparat oder als Mittel gegen Gedächtnisstörungen angeprie-
sen wird. Ungefähr ein Drittel der Präparate, die in der Schweiz 
mit der Bezeichnung «Roborans» gehandelt werden, sind im 
Schweizer Arzneimittel-Kompendium aufgeführt; der Hauptteil 
dieser Produkte ist in Tabelle 1 zusammengefasst. Im Folgenden 
werden die wichtigsten einzelnen Inhaltsstoffe näher besprochen. 

Pflanzenextrakte 

Allgemein sind Pflanzenpräparate eine Mischung verschiede-
ner Wirkstoffe, und es ist meistens nicht eindeutig geklärt, 
welcher für die pharmakologische Wirkung verantwortlich ist. 
Idealerweise müssten sie nach einheitlichen Verfahren verar-
beitet werden, um vergleichbare Präparate zu erhalten. Ist diese 
Voraussetzung nicht erfüllt, besteht zwischen zwei von dersel-
ben Pflanze gewonnenen Produkten eine grössere Unsicherheit 
in Bezug auf die therapeutische Äquivalenz als bei Arzneimit-
teln mit definierten Wirkstoffen. 

Ginseng 

Ginseng hat vor allem in Asien eine jahrtausendalte Tradition 
und ist weltweit eines der am meisten verwendeten pflanzli-
chen Heilmittel. Ginseng wird aus Wurzeln der Pflanzenfamilie 
Araliaceae gewonnen und enthält eine Vielzahl von chemi-
schen Verbindungen. Als Hauptwirkstoffe gelten die Saponine, 
eine besondere Form von Glykosiden, die beim Ginseng als 
Ginsenoside bezeichnet werden. Gemäss der schweizerischen 
Pharmakopoe sollten Ginsengpräparate einen Totalgehalt von 
mindestens 2% Ginsenosiden aufweisen.2 Die Wirkungen von 
Ginseng sind im Allgemeinen nur mit dem Gesamtextrakt, 
nicht mit einzelnen Ginsenosiden untersucht worden. 
Ginseng soll das Wohlbefinden stärken, Kraft und Energie 
liefern, gegen diverse Leiden helfen und sogar lebensverlän-
gernd wirken. Auch besser umschriebene pharmakologische 
Eigenschaften wie zum Beispiel immunstimulierende und blut-
drucksenkende Wirkungen werden Ginseng zugeschrieben.2 
Die meisten der entsprechenden Daten stammen von Tierexpe-
rimenten oder unkontrollierten Studien beim Menschen. 
Mit Ginseng sind indessen auch kontrollierte Studien durchge-
führt worden. In einer systematischen Übersicht wurden Dop-
pelblindstudien zusammengefasst, die mit Ginseng-Monoprä-
paraten durchgeführt worden waren. In den meisten dieser 
Untersuchungen, die mehrheitlich mehrere Wochen gedauert 
und an denen insgesamt knapp 650 Personen teilgenommen 
hatten, war jeweils ein standardisierter Ginseng-Extrakt mit 
Placebo verglichen worden.3 
In sieben Studien war bei sportlich aktiven, gesunden Perso-
nen mit einer Fahrradergometrie getestet worden, wie Gin-
seng die körperliche Leistungsfähigkeit zu verbessern ver-
mag, indem Sauerstoffaufnahme, Herzfrequenz oder Laktat-
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konzentration gemessen wurden. In vier dieser Studien konn-
te zwischen Ginseng und Placebo kein signifikanter Unter-
schied festgehalten werden; auch das subjektive Erschöp-
fungsgefühl wurde durch Ginseng nicht beeinflusst. In den 
drei anderen Studien ergab sich unter Ginseng eine signifi-
kante Abnahme der Herzfrequenz und Zunahme der Sauer-
stoffaufnahme. 
Fünf Studien, ebenfalls mehrheitlich bei gesunden Freiwilligen 
durchgeführt, hatten sich mit den Wirkungen auf psychomoto-
rische und kognitive Funktionen befasst. Hier wurden unter 
Ginseng bei einzelnen Tests (Rechnen, Abstraktionsfähigkeit, 
Gedächtnis) signifikant bessere Resultate erzielt. In der einzi-
gen Studie, die ältere Leuten zwischen 65 und 80 Jahren einbe-
zogen hatte, erwies sich Ginseng jedoch gegenüber der Ver-
gleichssubstanz (einer Mischung von Aminosäuren und Vita-
min B12) als unterlegen. 
In zwei Vergleichen mit Placebo waren bei Gesunden Wirkun-
gen auf Zellen des Immunsystems untersucht worden: in dem 
einen führte Ginseng zu einer signifikanten Zunahme der 
T-Lymphozyten, während in dem anderen keine Änderung der 
Leukozyten- und Lymphozytenzahlen nachweisbar war. In 
einer Studie, die ein halbes Jahr dauerte und 93 Personen zähl-
te, die an rezidivierenden Herpesinfektionen litten, berichteten 
in der Ginsenggruppe 75% der Betroffenen von einer Abnah-
me der Herpesmanifestationen, während es in der Placebo-
gruppe nur 34% waren. 
Bei Diabeteskranken führte Ginseng sowohl zu einem besse-
ren Wohlbefinden als auch zu einer signifikanten Reduktion 
von Nüchtern-Blutzuckerspiegel und HbA1c-Wert. Eine kleine 

Studie, die erst vor wenigen Monaten veröffentlicht worden 
und in der systematischen Übersicht noch nicht berücksichtigt 
ist, lässt ebenfalls annehmen, dass Ginseng bei Diabetes einen 
günstigen Effekt haben kann, indem der postprandiale Blutzu-
ckeranstieg abgeschwächt wird.4 
Zwei Fall-Kontroll- sowie eine Kohortenstudie weisen auf eine 
mögliche krebshemmende Wirkung von Ginseng hin.5-7 Kon-
trollierte Studien, die eine solche Wirkung besser dokumentie-
ren würden, liegen jedoch nicht vor. 

Andere Pflanzenextrakte 

Andere Pflanzenextrakte, denen man vereinzelt in Roborantien 
begegnet, sind zum Beispiel Johanniskraut (Hypericum), 
Weissdorn (Crataegus), Chinarinde (Cinchona) oder Konduran-
gorinde (Condurango). Zum Teil besitzen diese Pflanzenextrak-
te relativ gut dokumentierte Eigenschaften: Johanniskraut wirkt 
antidepressiv, Weissdorn hat gewisse kardiotonische Wirkun-
gen. Gerade weil diese Pflanzenextrakte eine definierte pharma-
kologische Wirkung aufweisen, macht es aber wenig Sinn, sie 
als Zusatz in unspezifischen Stärkungsmitteln zu verwenden. 
Unter dem Begriff «Geriatrische Tonika» werden Präparate 
zusammengefasst, die Ginkgo biloba enthalten. Der Nutzen 
von Ginkgo-Extrakten bei der Behandlung einer Demenz wur-
de in einer früheren «pharma-kritik»-Nummer sehr zurückhal-
tend beurteilt8 und wird durch aktuelle Studienergebnisse noch 
mehr in Frage gestellt.9 Knoblauch (Allium) findet sich in vie-
len Präparaten, die sich an ältere Personen richten. Wie Meta-
analysen zeigten, führt Knoblauch zu einer leichten Senkung 
von Blutdruck und Cholesterinspiegel.10,11 Ob das mit klinisch 

Tabelle 1: Im Schweizer Arzneimittel-Kompendium als Roborantien aufgeführte Präparate 

Markenname Hauptwirkstoffe bzw. -wirkstoffgruppen Preis/Tag** (CHF) 

Activital® Aminosäuren, Mineralstoffe 1.60 bis 3.20 
Arcalion® 200* Sulbutiamin 3.60 
Ascodyne®* Aminosäuren, Vitamine 2.05 
Asthenal® Glutaminsäure, Vitamine, Phosphinsäure 0.35 bis 0.70 
Bio-Logos®* Aminosäuren, Vitamin B12 3.75 
Biovigor®* Aminosäuren, Vitamin B12 2.45 bis 4.95 
Biovital® Ginseng Ginseng, Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente, Lecithin, Koffein, Rutin 1.50 
Burgerstein Geriatrikum Ginseng, Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente, Intrinsic Factor 0.45 bis 0.90 
Burgerstein Lezithin Lecithin 0.80 
Dynamisan® forte Aminosäuren 2.40 
Fortevital® Ginseng, Ginkgo, Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente, Koffein 1.30 
Geriavit Pharmaton® Ginseng, Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente, Deanol, Lecithin, Rutin 0.65 bis 1.30 
Ginsana® Ginseng 1.45 
Imuvit® Ginseng, Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente 0.65 
Kiddi® Pharmaton Lysin, Vitamine, Mineralstoffe 1.05 
Multivit Biovital® Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente, Lecithin, Öle, Pflanzenextrakte 0.60 
Neo-Cimexon® / Neo-Cimexon® G Ginseng (in Neo-Cimexon® G), Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente 0.75/1.00 
Panax Ginseng «Pine Brand» Ginseng 0.55 bis 1.60 
Revitalose C 1000 Aminosäuren, Vitamin C, Magnesium 1.20 bis 2.40 
Supradyn® Vital 50+ Ginseng, Vitamine, Mineralstoffe, Spurenelemente 0.80 
Tonikum D Ginseng, Vitamine, Mineralstoffe, Rutin, Koffein 1.15 
Tonoglutal® Glutaminsäure, Vitamine, Magnesium, Phosphinsäure 0.70 bis 1.05 
Vigoran® Ginseng, Magnesium, Orotsäure, Deanol 0.75 
Vin Tonique Vial Kalzium, Chinarinde 1.45 
Vita Ferin C® Vitamine, Spurenelemente 0.55 
Vita Gerin® Vitamine, Mineralien, Spurenelemente, Deanol, Cholin, Orotsäure, Rutin 0.60 
Vita-Logos® Aminosäuren, Vitamin B12 2.80 
Vitasprint® Complex Aminosäuren, Vitamin B12 2.65 

* Rezeptpflichtige Präparate 
** Mit der billigsten Darreichungsform 
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relevanten Konsequenzen verbunden ist, wurde bislang nicht 
weiter untersucht. 

Nahrungsmittelbestandteile 
Nahrungsmittelbestandteile machen den Hauptteil der Substan-
zen aus, auf die man in Roborantien trifft. Es handelt sich dabei 
um Aminosäuren, Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemen-
te. Auch Hefeextrakt und Gelée Royale (Bienenköniginnen-
Futtersaft), in gewissen Roborantien zu finden, lassen sich hier 
einordnen, da beide Produkte eine Mixtur von diversen Nah-
rungsmittelbestandteilen darstellen. Aminosäuren sind Baustei-
ne der Organe und übernehmen mit den Vitaminen wichtige 
Funktionen bei den Stoffwechselprozessen. Das Nervensystem 
und die Muskulatur zeichnen sich durch einen regen Stoff-
wechsel bzw. durch einen hohen Substratbedarf aus. Zugleich 
sind es die Organe, die sich am ehesten mit einem Symptom 
wie Müdigkeit in Zusammenhang bringen lassen. Grundsätz-
lich ist allerdings davon auszugehen, dass mit einer normalen, 
einigermassen ausgewogenen Ernährung genügende Mengen 
an Aminosäuren, Vitaminen, Mineralstoffen und Spurenele-
menten eingenommen werden. Es ist nicht nachgewiesen, dass 
sich durch eine zusätzliche Einnahme solcher Nahrungsmittel-
bestandteile ein gesundheitlicher Vorteil oder eine günstige 
Wirkung auf Hirnfunktionen erzielen lässt. Soweit Erfahrungen 
vorliegen, stammen sie aus dem Sport. Muskelaufbautraining 
oder vermehrte körperliche Leistung mögen als plausible Erklä-
rung dienen, dass ein vermehrter Bedarf an Nahrungsmittelbe-
standteilen besteht. Doch selbst in diesem Bereich fehlen klare 
Hinweise, dass sich eine Ergänzung mit Nahrungsmittelbe-
standteilen in irgendeiner Weise auszahlt.12 

Aminosäuren 

In Roborantien findet man sowohl essentielle Aminosäuren 
wie Methionin oder Threonin als auch nicht-essentielle wie 
Arginin, Asparaginsäure oder Glutaminsäure. Bei einigen 
Aminosäuren wird diskutiert, dass sie nicht nur als Protein-
bausteine dienen oder als Neurotransmitter fungieren, son-
dern noch andere Funktionen ausüben, die als sogenannte 
ergogene Wirkungen bezeichnet werden und ihre Verabrei-
chung als Stärkungsmittel begründen soll. 
Der Asparaginsäure wird eine leistungssteigernde Wirkung 
zugeschrieben, die auf verschiedenen Mechanismen beruht. 
Asparaginsäure ist bei der Umwandlung von Ammoniak in 
Harnstoff beteiligt und könne deshalb den Ammoniakspiegel 
senken; erhöhte Ammoniakspiegel sollen zu Müdigkeit führen, 
indem Neurotransmitterkonzentrationen im Gehirn und Mito-
chon-drienaktivität in den Muskeln beeinflusst werden. Ferner 
wird spekuliert, dass Asparaginsäure die Verbrennung von Fett-
säuren unterstütze, so dass weniger Glykogen abgebaut wird. In 
mehreren kleinen placebokontrollierten Doppelblindstudien 
wurde bei Gesunden untersucht, ob Asparaginsäure die körperli-
che Leistungsfähigkeit verbessert. In einigen Studien liess sich 
nach Einnahme von Asparaginsäure eine verbesserte Leistungs-
fähigkeit bei der Ergometrie festhalten; doch in den meisten 
konnte kein Einfluss auf Muskelkraft, Leistungsfähigkeit, Sau-
erstoffver-brauch oder Ammoniakkonzentration nachgewiesen 
werden. Der Effekt von Asparaginsäure bleibt damit sehr zweifel-
haft.12 
Bei Arginin und Lysin wird vermutet, dass sie die Sekretion von 
Wachstumshormon und anderen anabolen Hormonen fördern. 

In placebokontrollierten Doppelblindstudien konnte aber bei 
Kraftsportlern ein solcher Anstieg der Wachstumshormonspie-
gel nicht überzeugend reproduziert werden; das hängt mögli-
cherweise damit zusammen, dass die Anstrengung selbst die 
Wachstumshormonsekretion steigert. Zudem ist nicht klar, ob 
erhöhte Wachstumshormonspiegel überhaupt mit einer verbes-
serten Leistungsfähigkeit einhergehen. Arginin ist auch Aus-
gangssubstanz für Stickoxid (NO), das stark gefässerweiternd 
wirkt. Bei Personen, die an peripher-arterieller Verschlusskrank-
heit oder an koronarer Herzkrankheit litten, liess sich mit Argi-
nin eine Verbesserung der Leistungsfähigkeit erzielen. Bei ande-
ren Kollektiven ist aber nicht nachgewiesen worden, dass Argi-
nin über diesen Mechansimus einen positiven Effekt zeitigt.12 

Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemente 

Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemente finden sich eben-
falls in vielen Roborantien. Noch häufiger begegnet man die-
sen Substanzen allerdings in eigentlichen Multivitaminpräpa-
raten, die auch in Lebensmittelgeschäften verkauft werden. 
Solche Ergänzungen sind aber in der Regel überflüssig – nur 
bei einseitiger Ernährung (Veganismus, vereinzelt im Alter) 
oder bei erhöhtem Bedarf (Schwangerschaft, Stillzeit) können 
Supplemente sinnvoll sein.13 
Vitamine oder Mineralstoffe müssen dann gezielt ersetzt wer-
den, wenn eindeutige Mangelzustände vorliegen, und sind in 
diesem Fall als therapeutische Substanzen anzusehen. Robo-
rantien erfüllen dieses Kriterium aber nicht, da sich ihre Indi-
kationsgebiete höchstens in Einzelfällen mit einem klaren Vi-
taminmangel verbinden lassen (z.B. Anämie durch Folsäure- 
oder Vitamin-B12-Mangel). 

Cholinerge Substanzen 
Die kognitiven Funktionen hängen davon ab, dass im Gehirn 
genügend Acetylcholin als Neurotransmitter vorhanden ist. 
Deshalb enthalten einige Roborantien Substanzen, die unter 
anderem als Vorstufen für die Acetylcholinsynthese dienen und 
im Körper selbst auch vorkommen. Es handelt sich um Cholin, 
Lecithin sowie Deanol (Dimethylaminoethanol). Die bisheri-
gen Erfahrungen zeigen aber, dass diese Substanzen bei Perso-
nen mit Demenz keinen relevanten Einfluss auf die kognitiven 
Fähigkeiten haben. In einer kleinen placebokontrollierten Dop-
pelblindstudie profitierten Personen mit Alzheimer-Demenz 
nicht von einer Deanol-Therapie; bei fast der Hälfte der Behan-
delten nahm unter Deanol die Verwirrung sogar zu.14 

Andere Substanzen 
Sulbutiamin ist eine Substanz mit ähnlicher chemischer Struk-
tur und Wirkung wie Thiamin (Vitamin B1). Thiamin wird be-
sonders im Muskelgewebe benötigt und ist auch an der Acetyl-
cholinsynthese beteiligt. In einem Übersichtsartikel werden 
Studien angeführt, die eine positive Wirkung von Sulbutiamin 
auf Gedächtnisfunktionen, auf körperliche Belastbarkeit und 
Widerstandsfähigkeit sowie auf Sexualstörungen bei Männern 
beschrieben.1 Da das Design dieser Studien aber nicht darge-
legt ist, kann man die Aussagekraft dieser Resultate nicht beur-
teilen. Ergebnisse von Placebovergleichen, die vollumfänglich 
publiziert sind, lassen jedenfalls daran zweifeln, dass Sulbutia-
min eine klinisch signifikante Wirkung besitzt.15,16 
Orotsäure kommt im menschlichen Körper natürlicherweise 
vor und ist ein Zwischenprodukt bei der Synthese von Pyri-
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midinen sowie von Glykogen. Vor allem auf Grund experi-
menteller Daten nimmt man an, dass Orotsäure das Myokard 
gegenüber ischämischen Belastungen und die Leber gegen-
über toxischen Einflüssen schütze. Klinische Studien, in de-
nen Orotsäure in Indikationsgebieten von Roborantien ge-
prüft worden ist, existieren aber nicht. 
Rutoside wie Rutin oder Troxerutin zählen zu den Flavonoiden. 
Es sind Substanzen, die in der Natur vorkommen und antioxi-
dativ wirken. Sie sollen sich durch günstige Wirkungen in den 
Gefässen auszeichnen, indem sie Kapillarfunktionen verbes-
sern oder der Entwicklung einer Arteriosklerose vorbeugen. 
Die klinische Prüfung von Rutosiden beschränkt sich fast aus-
schliesslich auf Venenkrankheiten. 
Phosphinsäure ist ebenfalls ein Antioxidans. Zur Phosphinsäure 
liegen keine klinischen Daten vor. Zudem gilt sie nicht einmal 
als eine gute Quelle für Phosphor, weshalb ihre Funktion, die sie 
in Roborantien zu übernehmen hat, nicht nachvollziehbar ist. 

Nebenwirkungen von Roborantien 
Roborantien verursachen vermutlich selten Nebenwirkungen. 
Am ehesten dürfte bei den Pflanzenpräparaten mit Problemen 
zu rechnen sein. Es sind einige Fallberichte veröffentlicht, die 
Ginseng-Nebenwirkungen beschreiben. Zum Teil sind sie als 
endokrine Effekte zu interpretieren, eine Eigenschaft, die man 
aus Tierversuchen kennt. Bei einer 30jährigen Frau, die wäh-
rend der Schwangerschaft ein Ginsengpräparat verwendete 
(doppelt so hoch dosiert wie empfohlen), verstärkte sich der 
Haarwuchs, und auch bei ihrem neugeborenen Knaben zeigten 
sich Androgenisierungsmerkmale.17 Mastalgie und Vaginalblu-
tungen werden als Nebenwirkung erwähnt.18,19 Eine 28jährige 
Frau klagte nach einer Überdosis eines Ginseng-Extraktes über 
sehr starke Kopfschmerzen. Die Angiografie der Hirngefässe 
zeigte perlschnurartige Veränderungen, die als Ausdruck einer 
Arteritiis angesehen wurden.20 Überempfindlichkeitsreaktionen 
können bei Pflanzenextrakten sowie bei Präparaten, die Fremd-
eiweisse enthalten, auftreten. 
Bei Personen, die Ginseng oder andere Pflanzenpräparate ver-
wendet hatten, wurden Probleme während der Narkose beob-
achtet (z.B. Blutdruckanstieg und Tachykardie unter Ginseng); 
die amerikanische Anästhesiologie-Fachgesellschaft empfiehlt 
deshalb, solche Mittel zwei bis drei Wochen vor einer Opera-
tion abzusetzen.21 
Auch bei Roborantien ist an Interaktionen zu denken. Bei einer 
47jährigen Frau unter Warfarin beobachtete man eine Abnah-
me der Antikoagulantienwirkung, nachdem sie Ginseng zu 
nehmen begonnen hatte.22 Weitere Interaktionsbeispiele sind 
die Kombination von Mineralstoffen mit Tetrazyklinen oder 
von Pyridoxin (Vitamin B6) mit Levodopa. 

Schlussfolgerungen 
Roborantien werden in einem Indikationsgebiet eingesetzt, das 
keine klaren Krankheitsbilder, sondern relativ unklare Be-
schwerden umfasst und wo psychische Faktoren eine bedeu-
tende Rolle spielen. Dies impliziert, dass Roborantien immer 
eine sehr unspezifische Behandlung darstellen. 
Die propagierten Wirkungen von Roborantien stützen sich prak-
tisch nur auf experimentelle Studien oder beziehen sich auf ge-
sunde Personen. Diese Daten werden auf die entsprechenden 
Indikationsgebiete extrapoliert, ohne dass sie in entsprechenden 
klinischen Studien verifiziert worden wären. Es ist nicht ausge-

schlossen, dass einzelne Substanzen – beispielsweise Ginseng – 
der Gesundheit dienen; solange aber keine umfassenden kontrol-
lierten Studien durchgeführt sind, ist ein solcher Anspruch nicht 
gerechtfertigt. Ohne klinische Studien weiss man auch nicht, wie 
Roborantien dosiert und wie lange sie eingenommen werden 
sollen – ein zentraler Punkt für eine seriöse Pharmakotherapie. 
Obschon im Allgemeinen nicht viel mehr als eine Placebowir-
kung erwartet werden kann, scheinen die Präparate sehr beliebt 
zu sein. Der Nimbus, dass es sich um besondere Mittel handle, 
wird sicher damit gefördert, dass manche Präparate in ausgefeil-
ten Darreichungsformen angeboten werden. 
Als unverschämt muss man die Preise von Roborantien bezeich-
nen – insbesondere da die meisten Leute, die solche Präparate 
kaufen, nicht das Hintergrundwissen besitzen, um einen Medi-
kamentenpreis einzuschätzen. Roborantien enthalten meist alte 
Wirkstoffe; Arzneimittel, die in dieser Hinsicht vergleichbar und 
zudem von dokumentiertem Wert sind – man denke an Acetyl-
salicylsäure, Digoxin oder Phenprocoumon –, sind um ein 
Mehrfaches billiger. 
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